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KRIFSGSBEGINN: RECHNUNG AN STALIN 

.Wwassili Kulisch, Doktor der Gescellscha ttswissenschaäften 

(gekürzt aus: NAUKA I SHISN) 

Wenn: wir vorn Personenkult un Stalin sprechen, so sind danit: 
nicht nur die maßlose Verherrlichung des damaligen General- 

„sckretärs und seine absolute Autorität gemeint, sondern vor 

* 

al ea dire Defornierung der sozialen und ökonomischen Ver- 
hältnisse an unserem sozialistischen Land, sovie die auf 
Willkür und Mißachtung der Gesctze beruhende Fin-Mann-Herr- 
schaft, : 

..1922 zum Generalsekretär des ZK der KPasu(B) ‚gevorden, kon- 
zentrierte Stalin eine schier ununschränkte Macht-in seinen 
Händen. Zugegeben, cr war in diese Funktion Sewanlt worden. 
Dem Parteistatut und der Porteilogik zufolge durftc,, Ja 
mußte man mit ihm streiten können, trenn es ga 6, einen ei- 
Sehen Standpunkt zu Nee een, Doch das war es Ja gerade: 
stalin duldetc keine: Widerrede, | Meinungsverschicdenheiten. 
und Widersprüche, wie sie sich auch unter Gleichgesinnten 
zwangsläufig einstellen, be :reinigte er mr ehbedureh een 
be,. sondern düreh die Wucht er Autorität, 

Recht bald schon ging Sta m völlig von den Leninschen. 
Prinzipien’ der kollektiven Führung ab. Die Entscheidungen 
zu den wichtigsten politischen, ökonomischen und militäri- 
schen Frägen traf er eigenmächtie,. Br erhob- sich über die 
Partei und’ deren Z entralkomitee, entzog sich ihrer Kon- 
trolle und stellte sich jenseits alle ? KrkbikssDer stadbs- 
apparat,: die Leitenden Posten in Wirtsehaft und Partei wur- 
den nunnchr ausschließlich: mit a persönlich: treu a 
nen Leuten besctzt, 
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Man darfi aber nicht glauben, daß sich der Persönenkult um 
‚stalin völlig konfliktlos herausgebildet hätte. Gegen diese 
parteifeindliche und -dem Sozialismus wesensfremde Erschei- 
nung lehnte sich die Alte Parteigarde auf, die in der Ille- 
galität Scgen den Zaren gekämpft und die an Oktoberrevolu- 

- tion und Bürg gerkrieg beilgcnommen hatte. Weder rein nensch- 
lich noch ls aufrechte ! !itglieder der kommunistischen Par- 
tei: »konnten sich diese Leute mit. dem Regime der persönli- 
chen Macht abfinden. Um solche Gegner zu beseitigen, griff 
Stalin zu politischer Don und nackter Gewalt, 

Umseine- Un erdrückungsmaßnähmen wenigstens einigernäßen Zü 
motivieren, stellte er eine These auf, wonach sich der 
Klassenkampf mit zunehmender Annäherung an den Sozialismus 
‚Immer mehr verschärft; dabei hatte zu jenem Zeitpunkt die 
Sowjetordnung in unserem Lande bereits vollständig gesiegt, 
und die Ausbeuterklassen waren samt ihrer Skonomi schen, 
Grundlage abgeschafft worden. 
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Diese falsche und keineswegs harnlose These sollte die Ver- 

stärkung der Unterdrückungsfunktionen dcs sowjetischen Stas- 

tes rechtfertigen. Die an und für sich durchaus begründete 

klassenmäßige Wachsankeit der Werktätigen artete damit zu 

allumfässendem Argwohn aus. Jede Offenheit verschwänd, die 

Spannungen nahnen zu. Plötzlich schien cs massenhaft "Ländes- 

verrat" und "Verschrörungen" zu gcben. Das unheilvolle Wort 

N wurde in Umlauf gesctzt, 

Are von na onen und Fälschungen wurden unzählige 

unscehuldige Menschen zu "Volksfeinden", zu "Agenten ausländi- 

scher Geheimdienste" gemacht. Die Repressionen nahmen mit 

jedem Jahr zu, Uuna,.MiPrionen und aber MiTlionen wirklicher 

und Gerne li tenee Gezner der Alleinherrschaft’ fielen ihnen 

zum Opfer, in erster Linie. die besten, benährtesten Partel- 
funktionärce, grundehrliche Leiter der Wirtschaft, begabte 

Wisscnschaäftler, die sich erdreistet hätten, cine eigene Mei- 
nung zu äußern, sowic hervorragende Kommandeürc und a 
fiziere der Roten Arnec., 

Auf' das Sehicksal der Militärs sei hier nicht näher eingegan- 
gen. Für mich stcht fest::wäre es nicht zu den Repressionen 
Sekommen, so wäre uns auch der schreckliche Sommer 194 er- 
spart zchlieben. Nachdem Hitlers: Truppen’ am 22, Juni. unser 
Tand ohne Kricgserklärung überfallen hatten, brachen sic.den 
verzweifelten Widerstand der Roten Armee und drangen rasch 
bis nach Moskau und Leningra .d, bis an Wolga und Knukasus vor. 
WLe konnte däs geschehen? 

Nach Angaben des Generallcutnants A,I.Todorski (i) ficlen 579 
der insgesamt 733 höheren Kommandeure und Politoffiziere der 
Roten Armee Stalins Repressalien zum Opfer. Von Mai 1937 bis 
September 1938, wurden etwa 50 Prozent der Regimcntskommandeu- 
re, . fast alle Divisions- und Brigadekommandeurc soule alle 
Korpskommandeure und Chefs der Militärbezirke festgenommen, 
deportiert bzw, hingerichtet. 

Das Hreebnis war bikter: 1n- Juni. 921 Terfügten nur. 7 Prozent 
der Kommandeure unserer Streitkräfte über cine militärische 
Hochsehulbildung. 37 Prozent hatten nicht einmal eine einfa- 
che militärische Lehranstalt abgeschlossen, Dice Meisten der 
von Stalin Ausgeschälteten NMilrtärführer kannten sieh im. 
deutschen Kriegswesen und überhaupt in der Kriegskunst zut 
AUS, die nevlen Rader jedoch, die an Ihre Stelle gebreien wa- 
ren, besaßcn solche Kenntnisse nicht, Die politische und mi- 
Litärische Führung des faschistischen Deutschlands war darü- 
ber bestens informiert. 

[i} Alexander Todorski, (1894-1965) wär v a des Bürger- 
krieges- zunächst Divisions- dann Kordsko mandeur, Mit- 
Elied der Kpasl 3e15:1998,.° In gen 50er a var er Lei- 
ter der Akademie der Luftstreitk räfte - Sputnik-Red, 
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bie blutige .breeinung wit von ansezselenden Kilitärtheoreti- 
Kern riehtete ebenfalls einen ungensuren scheGen an. Däs Ver- 
bot inrer Bücher Geeinträchtigte ee und ves nillitä- 
rischen Denkens zuf ällen Konnancoo sonen. Erst saöter, wäh- 
eng Jess Krieves, «konnten ane Jnkreten Keupfert rungen ana- 
'lysiert ung verallsencinert werden. 9och : je ent sa recnane 
militärischen Veröffentlichun 

vi 

x 

ri da 
gen Segen vorswiogend envewand- 

ten;hurekter, da das theoretische Fiveau ihr:r Verfesser 
"meist Viel zu Wünsenen übrig, Liob, £ 

viele unserer Lendsleute, die Xrier von ntang bis Ende 
"Wurchuenacht neben, en unsere dramatischer "ivderlayen 
im Sonner 1541 wiesfols;t, Hilo aimlzleitete ear,anisetion und 
Unrüstung der meisten Verbände url Einheiten war noch hicht 
eb wsc.lossen, die vträtegische Zntfeltune der Trupsen in gen 
Yıilitärbe zärkem an.cver: Stgrenze wer nicht rechtze ItIG Eer- 
Oz ‚spät weor-mit’ser Ausfünrung car ae ee 
beyonnen worden; ir der DYirektiwe les a Rp 
Vertelugisung, cie am shaten. Abend des 21. Juni .erle it 

. waren die Aufgaben zu sp&t yestellt und gerübsr hinzus nicht 
Be formuliert worden. BE 

ı Dem- einige hinzu, das wir zu Eeresesihn er über 
"moderne Panzer noch Über schnelle Fluezsuge mit sroßkkalibri- 
gen Borawa ne . noch über Funkausrüs Sag en Kenn, . E85 na- 
‘ben nur: ule ntsprechenden. technischen us arseitungen vorüs- 
legen. Der Mosksuer 149. Tistschenko zum “eispiel schrieb, 
"Die. Geschichte hat uns Zu wende zei eingeräumt. Yas war die 
nausßtursache unserer Nißerfolve zu er, die Nonres- ER 

salien von 1937 aber hauen damit ehe zu tun. 

Gewißn.: men: Kann. Setrost die ‚anze Schuld auf ‚ie Geschichte 
auwälzen, sis kenn das schon verkraften. Trotzıom müssen wir 
uns weni,stens heute Klarheit darüber verschaffen, was die 
Gesenichte, 'die:sich nicht vert;idisen kann, und Yras die kon- 
kreten lienschen, die tiess Geschichte machten, Verschuldet 
haden. Bee 

.ute wissen wir genau, de® die Direktive dern Volkskommissars 
für Merteicigung zU spät ereing Und ie westlichen Militärbe-. 
zirxe erst erreichte, als «ie Krieij;shandlun:sen bereits in's 
vollen :Gan,e wären. So mussten die Truppen unter auu.arst 
schwiuriien Deeingungen, unter den wuchtigen Schlägen des 
ae lesen öners-in völle GE? a versetzt 
Rerden und «ie Gefe chtsäbschnitte osziehen, Siese verspö 
ne Birsktive wer jedoch nur: die Folge eines weit- 
EUS' schwerwie,enderen 'rehlers. = Ba 

>esi ger -estimmung Ges eVentuerlen ae u iserfells 
Nezidsutschlands auf .die NASSR nattv:nan sich nämlich eründ- 
Lichsgerrrt,. Stalin, wer. die’£ntsche ‚idungen Ü 

„en. „taatsfräagen eii,enuöchtig traf, war! davon übe 
elle wichti- 

rzeugt, daß) 
Hitler es nicht wagen würde, den 15 unterzeichneten Nicnt-, 
atiı,riffspa«t zu Lreenen; Er blieb bsti im Jung s1241 bSI 
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dieser jjeinung, als Neutschlend und seine u anae ten Jon 
„ufnarsch inrer Tru)sen an der Nest.renze ver Sos 
reits zbl,eschlossen hatten. Alle nfonnetlohen des : 
schen ehe En über einen unnittelbsar bevarsto- 
Nengen rfell — sE hlends tat Se als Provokation 
ab ung ließ aus r ; socAr Viele kuneschafter ein- 
sperren, x 

E35 entspricht schen «on Tatsächen, dak’die Dherleitune der 
Modernen- Waffermogelle in roduxtien nur sch (len,end von- 
statten ging und daß die sou „tis chen streitkräfte zu BeacıTein 
des Krieges nur über weni. neue, Waffen verfüsten.- Werun.aber 
war das so? ; ie: 

® 

rstons weren ı.io -Reuen Führungskräfte, eio vie nach 
talen Säußerung von 1333 freisewörtenen *telleı: im vo! 
issari&t für Vertei.iygun, Uülernommen eten, sußerstan: 
die tektiuchen ung eennschen elonschäfteh dor nouontwik- 
Kelten Waffen richtig einzüschätzen., Herscnell BGEIE KULIK, 
tellvertreter des volxskömmissärs für Vsrteid iy,ung, zustän- 

‚tig für die /usrüstung der Streitkräfte nit neuer Technik, 
benäuptete veispiulsw.ise hartnäckig, die v äschinensistoL 
sei ausschliesslich eine 2olizeiwaffe, Ger u Kriegshend 
gen «eine “edeutun); zukäne. 

Zweitens machten sich die büroxretis scnen ı(situngsmatnoden in 
‘der Volxswirtschaft' bereits 1953 bemerkbar. Gegen vie objek- 
tiven skonomischen Gesätze wurde verstoßen, wichtice Fracen 
wurGen häuffg willkürlich, defehlsmäßig und ohne Arforderli- 
che ‚n&elys e und Keuründun entschieden. Kein "ühder »lso, des 
Gie Zuwachsreten in einigen führenden Tnuaustriszweiden in der 
Zeit unnittelbar vor den Krie® &8tark zur! uergode ingen waren, 

was wiederum cdie "berlvuitunu der neuen "effennet elle in die 
Produktion 'unu vas, Fenbo der ng ser Streitkräfte 
beeinträchtigte. nie Sache wurde noch dadurch vers hu 

L, das mehrere nerzusrauende konstrukteure von Kriegstechnik, 
wie Bervej Koroljow und Andrej Tupolew, ins Gefängnis ge- 
steckt worden weren. 5 

Es steht und noen bevor, das Alusmassdaus Schadens enau zu be- 
stimmen, ser der Entwicklung der Froduxtivxräfte und der Ver- 
te idisungsfähigkeit er Zewjetunion duren den Personeankult am 
vorab: eng SSL RLIEGE>H Zuge RUR wurd 33150 at es ZU erhit- 

tele, ee Anstren: gungen das Volk machen mußte, 'un niesen 

Schaden viecer Wettzumachen.. 

o 

Be,iniin des Krieyes “auntiusrtier des Oberkonnan- 
der Streitkräfte «& ; gebil Idet; dem die Führung der 

der Streitkräfte und vinise Niti,lisder des Staetlichen Ver- 
teioiuungskomitees ansehörten. Das Hauntquartier war jedoch 
kein echtes a Fünrungsorgan. Nie oberste militeri- 

„sche Rührungsinstanz iR vielnehr-stalin sersänlich, Fr be- 



ae 

7 

kleiteie Wenrer 

der; volxskcumis 
tär-ces. ZK der 

:Er-wär Oberster Pefehlsha- 
;ung ver UGSSR, Generalsekre- 

er. des Rates der Volks«onmis- 
sare. (ces Ninisterrates) und. Vorsitzender des stäatlichen 
vertei,ditcungskomitsss! : 

icnte zwar eine ma- 
itung von Land und Armee, ber uw 

r iän-Kkrieu so unentbahrlichen: 
tät, 5 Lösung dem. c Iringensten Fregen 

zog sich -unweisorli iie- Lange, sicher, Stalin. hatte 
zahlreiche ae ee im vVolkskommis Sera Für 
Verteidi.. ung warın:es doch zu Be erehlsendfängern 
degradiert.. durften an Fracen seluststän- 
dig eni’scheiden. Vor Gun or: ‚snzssiertan. Leitung konnte 

da’ keine Rede ssin, 

Eine solche Konzentration Jer Macht ermög 
xämele: zenträlisierüng oe 
Fauste jedoch diese:jei 

itun,snetnoden surf 
<e an der sowjeti- 
..erwähnt sei auch 

riegstäg.-Nle.Di- 
teuischen: staffel 

Wir erwännten ocorei 
die an I.TtSc Bat der 
schen sture nZz2 a1 Sommer 

die Direke: ive-bie.35 Von. Ze 
rektive schrie den Truppe: c 
vor, unverzüglich zım Begt va en und nie 

dautschen urmad .tte) ten, wo.sie die 
sowjetische Grenzz verletzt netten; klassisches seisnrel 

für eine ee ee de onne gie gerintste 

Vorstellung von.der konzieter. en der Front, Vom Zustand 

cdlungen des Gegners uetroffen 

ts; WILe SsIen SEIEN] 

unserer Truppen und von: gen 
getroffen wurde, 

ins verbot von 1941, sie Ukreinisene Yauptstadt zu ver- 

lässen, obwohl ihre Vertveidi: ung bereits völlig aus A los 
war, hatte a. Fo "ür die sowjetischen Truppen bei 
Kiew. Kklew wurde schlielli dech aufyegeben, «sber wie viele 
sinnlose Opfer hatte Br teicigung csfordert! cha 
war auch die ents slins. während des Sommerfaldzugs - 
1942 einige: / a onen ganzer Fronten durchzuführen, 
obwonl weds = nen nach die materiellen Voraus- 
setzungen da orchenten waren N 2 nn 

Der Vormarsch unserer Trupsen ih der Leningrader Bientung, im 

Raum Demjansk. schei iterte, vor Angriff an der Krin-Front nib- 
lang ehenf BEN no nuf ı hierzzur: Verteidigung 
übergehen are Kertsch völlig zer- 
Ss Etne @e Krim verloren. Die, 
erfolgreich ei a Truppen in Raum 
cha ırkow endete erlaue von a Armoen 
der südwostl! tschen 

ev 9) rest nach 

Haus ee Ü 
gischen Pläne unü Yarex da un. 
ces Gencralstebs ud vor a ER 
ten zu erarbeiten. le noisten Dirextiven 

für Verteicicung und W :rkonmeandos zu 
< Fracı N des ar 



baus .er Streitkräfte wur.en runnehr von Genorslsteb sowie 
von den Haust- und zentralverwaltun: en does Volkskonnmissariats 
für vert en eb „faßt. Hisse Pläne und Dirextiven.»eren 
Doreits ın Virler ‚.insicaht das Ergebnis kollectiver Arbeit. 

Viele ältere Gossetsurser spreeıen sieh cocen eine xritie on 
-stalin ls cem "onerkennten Euhrer es Leöndes und oes 
söwjetiscnen Volkes" aus, denn-es \,ehäre "sieh nicht, Sinen 
Toten anzuschwärzen. Ausercom dürfe men einen amseszsnenen 
Pertei- unt Staatsführer nieht enttnronen, weil es Joch ohne 
Auterlirtesten wexafntlien nlent 2e98. ver Lenin, rader al. KISs- 

1jekovy scireist; "rs ist höcnste Zeit, SDekule tione :n um 
stalin sin Ende zu Kereiten une Statt .dessen. unsere hrennen- 
Gen Problefte -enzupäcken, „ing Fahrt mit JeuttL; en (x senwindig- 
keitennundg zurueck; swärdten Kopf ist lebensgefährlich" 

„ie brennenen Frobleme anpacken -. und «es tun in den letzten 
vanren tie KPaslU ung unser venzes tLend Sürchaus -.kenn be 
doch nicht: heißen, der Frese eus. dem Yase zu. cm! wie- und 

:warum dies» jrobleme übkernzupt entstenden sindd 
’ 

’ en: und 
sozialen Verweltung, las :Ucnern ı&8 "üroxratishus une die 
verkünmerune ser. Bemoxretie, een uns-vil]- 
Kür, üle unterdrück ung der ihitiativerser verktätimon,@.ıe 

Hientbeschtung wes Faktors Wenrsch, gas Iınorivuren Jer soZia- 
len Brotlene, Ger geistigen, sthiscnen ung materiellen ©2- 

gürfnisse ces Hensenon, Wie Mißechtung seiner Rechte - all 
das wurzelt im »orsonen«ult Umstalin, ist seine unrönnliche 
Folge. 

Die straffe Zeitrelisierung ver Ba Tiegien, Akonowische 

Umd Um aiese muchernden Unkräuter nit ver zurzel zus Be zu 
a müssen wir- Geneu wissen, wie sie seinerzeit aufge 
‚int UNL Vewschsen sind. „vivo Arforschunt une.kritischs Tin- 
a des Persoponen<«utits ist keine ae nit zurückät- 
ae Kopf". Tu Geyentsil,.all Givus. Femühungen yuLten un- 
seren meuterung unserer ZUrunft, >ie haben con Fortsenritt 
Ges Sozialismus zum Ziel, 

HATTE ES BHNe STATE Te er 

Aus einem schreiben des Journalisten Ernst »enri.an ige, 

Ehrenburg, vom 30.r7ai 19355 

AN: Vorsbeng des Krieses buraubte Stalin’ cie Rote Armee. inrer 
ve ac inzen ver inren Kommencsurescestäang 11. Ui- 
slerte und ihre se ischen Positionen zunichte nachte. 

Auch: in goL itisens Sersich unter: rub &s - Zusiindestens in 
Hinterlend der a - inre Position .Vällig, und das müs- 
sen Sie, Ilja Grigorjewitsch, besser als Viele wissen 
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Hitler kam an die Macht und konrite seine Macht behaupten, 
weil vie deutsche Arbeiterklasse gespalten war. Nie Reformis- 
ten hatten sie bekanntlich gespalten. ‚ber das ist nur die 
mnalbe Wahrheit. Die andere Hälfte der wahrheit besteht darin, 
daß kein anderer als stalin gen. Reformisten half, in neutsch- land,.ja in ganz \yesteuropa die Arbeiterklasse zu spalten,. 

Ich glaube, Sie Verstehen, was ich meine; die berüchtigte 
Stelinsche Theorie vom "sozialfaschismus"(ii), sie haben si- 
cherlich in aiesem Zusammenhang in Frankreich und in Spanien 
einiges beobachten können. : 

q 
Y = 

Stalin bezeichnete die Sozialdemokraten in aller üffontlich- 
Keit als "gemäßigten Flügel des Faschismus". Rereits 1924 
hatte er erklärt: "wir brauchen keine Koalition mit der Sso- 
zialdenokratie, sondern einen Kampf gegen diese auf Leben. und 
ne denn sie ist eine Stütze der heutigen faschistischen 
Macht, ! 

Stalins worte wären für die Komintern ebenso ein Befehl, wie 
&s seine Weisungen für die Rota Armee oder das NKWD weren. 
Diese Worte trennten dann auch die Arbeiter voneinander wie 
eine Barrikado. Sie erinnern sich gewiß: Die alten sozialde- 
mokräten aus ;den Reihen der Arbeiter .waren nicht nur zutiefst 
gekränkt sondern gerädezu wütend, Das konnten sic deh Kommu- 
"iston nzehitewdrzeihen. Die Kommunisten führten zähneknir- 
schend den Befehl über den "Kampf auf Leben und Tod" aus, 
Denn Sefehl ‘ist Befehl und Parteidisziplin ist Parteidiszi- 

plin. Überall rauften sich Sozialdemokraten und Kommunisten 
wie toll miteiränder - zum Ergötzen der Faschisten. Ich weiß 
das noch sehr gut. Ich lebte damals in Deutschland und werde 
nie vergessen, wie die alten Genossen schweigend die Fäuste 
ballten, als sie sahen, daß cs um ihre Sache geschehen war 

‚und wie die Theorie des sozialfaschismus Hitler zunehmend den 
Weg ebnete. Erst-1335 nahm stalin von ‘dieser Theorie Abstand, 
aber da war"es bereits zu spät. Hitler lachte sich eins über 
Kommunisten und Soziäldemokraten, Sr 

Als stalin 1939 den’pekt mit Hitler schloß und den kommunis- 
tischen Ppärteien in aller Welt befahl, jede antifaschistische 
Fropaganda sofort einzustellen und sich für einr<friendliche 

„Übereinkommen mit Hitler einzusetzen, wurde es ganz schlimn. 
Das haben Sie sicher nicht. vergessen. Damals beschränkte sich 
stalin nicht mehr nur auf die Spaltung der Sozialdemokraten 
und. der Kommunisten, sondern er machte sich.daran, die Kommu- 
nisten im Westen in Mißkredit zu bringen und zu entwaffnen. 
In ein paar Jahren wären die kommunistischen Parteien am Ende 
Gewesen. s 

Hitler festigte sein Hinterland in Deutschland’und genz West- 
‚europa immer mehr und beobachtete mit Schadenfreude, wie die 
Antifaschisten einander an die Kehle sprangen: Nunmehr konnte 

mm mas ana ch mn. 

1) Siehe ua.: Stalin, Werke, Bd:VI, 5.282 (Gruss. ). "Die So- 
‚zialdemokratie ist, objektiv gesehen, ein gemäßigter 
Flügel des Faschismus." - Sputnik-Red, 2 
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er: den Krieg beginneni Und er "ezann ihn, seine: Front und ‘ 
sein Hinterland waren durch die politik des sowjetischen Ma- 
chiavelli gefestigt worden, Anstatt kurz vor. der historischen 
Entscheidungsschlacht alle Kräfte zu sammeln und zu vereinen, 
spaltete und Zersplitterte er sie, schreckte-sie ab. Lenin 
hätte nie im Leben, unter keinen Umständen jemandem eine sol- 
che Politik vergeben... = Be 

Das alles muß unbedingt gesayt werden! Lassen sie mich diese 
‚Kette von Zeugenäussäagen der Vorkrieysgeschichte bis zum Juni 
1941 fortrühren. Es gibt sie zu Hünderten. ıch werde aber nür 
auf eine davon, auf den nur wenig bekannten Fall Schulenburg, 
eingehen, 

sie wissen wie wir alle, daß stalin dem ihm von Hitler im 
sowjetisch-deutschen nichtangriffspakt gegebenen wort bis zum 
letzten Augenblick blinden Slauben schenkte, Er glaubte so- 
wohl Hitler als such Ribbentrop, sorge aber und anderen Kkund- 
schaftern glaubte er ebenscwenig wie Churchill, der ihn über 
Maiski (iii) und Cripps (ix) warnte. Und er glaubte selbst 
einem noch besser informierter Mann nicht, 

Ist es Ihnen, Ilja Grigorjewitsch, bekannt, daß einige wochen 
vor Krieysbeginn Jer deutsche Botschafter in der UdSSR, Graf 
Schulenburg, sich an den sowjetischen Botschafter in Deutsch- 
land, Dekanosow, der sich damals gerade in Moskau aufhielt, 
wandte und diesen Gusenfreund Berijas und Intimus Stalins zu 
einem Essen einlud, um ein vertrauliches Gespräch mit ihm zu 
führen. Das Gespräch käm auch tatsächlich zustande. Anwesend 
waren Vier Personen: Gra*.schulenburg, sein endster Mitarbei- 
ter, Botschaftsrat Hilger (der später von all dem berichtete) 

"Dekänosow und Pawlow, der Bolmetscher Molotows und Stalins. 
In Berlin war von diesem Zusammentreffen nichts bekannt, Erst 
nach dem krieg teilte Hilger in seinen Erinnerungen mit, daß 
Graf Schulenburg eine Heidenengst 'vor diesem verzweifelten 
Schritt gehabt habe. Er sei sich darüber im klaren gewesen, 
daß er Gefahr lief, in Deutschland wegen Hochverrats vor: Ge- 
richt gestellt zu werden. Dech er überwand seine Furcht. Die- 

‚ser erfährene deutsche Diplomat der alten schule, konservativ 
und nationalistisch eingestellt, aber kein Nazi, :ahnte, daß 
ein Zweifrontenkrieg nit einer Zerschlagung Deutschlands en- 
den würde, und entschloß sich letzten Endes doch zu diesem 
Schritt 

Graf Schulenburg und Hilger öffneten Dekanosow die Augen, Sie 
Sie schlugen ihm vor, Stalin zu übermitteln, daß Hitler. be- 
reits in allernächster Zeit »inen schlag gegen die UdssR Füh- 
rm mc m. rm mann nt ro vu ame Aue mn tun ran an mr Se mn een manner nn nn nn 

(iii) Botschafter der UdssR in Größbritannien (von 1932 bis 
1943) - Sputnik-Red. . 

(ix) Botschafter Großbritanniens in der UdssR (von 1940 bis 
1942) - Sputnik-Red. 
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ren werde, Das war eindeutiger Hochverrat:. per Rotschafter 
teilte der Regierung, bei der er akkreditiert war, mit, daß 
sein Land wortorüchig ihr Land zu überfallen beabsichtäge. 
Graf Schulenburg drohten Tod und <chande. 

Wie reagierten aber nekanosow-und Stalin auf diese Informa- 
tion? Alle Bemühungen seien für die Katz gewesen, schrieb 
Hilger später. Stalin habe Graäf Schulenburg ksinen Glauben 
geschenkt, ebenso wie er Zhurchill und sorge nicht geglaubt 
hatte. Er habe angenommen, es mit einher Finte Hitlers zu.tun 
zu haben, der ihn: so-zu weiteren zugeständrissen-habe zwingen 
"wollen, ’ 

{ 

‚So sei er, Hilger, in den letzten wochen vor dem Krieg immer 
'mehr.zu der ‚Überzeugung gelangt, daß stalin nicht begriffen 
habe, wie greifbar nahe der Überfall’Deutschlands war. 

Drei Jahre später wurde Graf schulenburg wegen seiner Retei- 
ligung an der Verschwörung vcn:20.Juli 1944 gegen Hitler im 
Berliner Gefängnis PlötZensee an‘ einem Tisenhaken aufgehängt. 
‚Einige Zeit zuvor hatte er di» Frontlinie überschreiten wol- 
len, um sich im Namen der Verschwörer über eine Beendigung 
des Krieges zu verständigen. 

‚Hitler und Stalin sind tot, Dekanosow wurde erschossen, Paw- 
low aber lebt noch.,(x) wenn. sie Hilger nicht vertrauen,: SO 
fragen Sie doch pawlow! 

Unmittelbar vor Krieysbeginn war Stalin völlig verwirrt. Er 
schenkte nicmandem Gehör, vertraute niemandem, Im entschei- 
denden Augenblick war er einfach bankrott. &s stellte sich 
heraus, daß er im Grunde genommen eine Marionette Hitlers.ge- 
wesen war. Obwohl ihm ein gewaltiger Informations- und Kund- 
schäfterapparat zur Verfügung stand, der damals Großartiges 
leistete, und obwohl der deuische Botschafter zu seinem In- 
formantem geworden war -"kie Geschichte der: niplomatie. kennt 
keinen ähnlichen Fall - war stalin blind gewesen wie'iein 
Maulwurf. BR 

warum? Die Antwort liegt auf der Hand: stalin wer davon über- 
zeugt, waß Hitler>ein 'arglistiges, Spiel mit ihm trieb;.ihr;: 
ebenso. betrag .und erpreßte, Wie es- Stalin selbst. zutun ge- 

. „wohnt warvund er:hatte mit Hitler genauso, verfahren wollen, 
“wie er mit.iseinen Geunern in der bolschewistischen Partei un- 
gegangen wär. ‘Unterdessen aber rollten Yitlers Panzer in: 

. Richtung sowjetischer ‚Grenze... 

Hier nun. das Fazit. fer "staatsmännischen weisheit" stalins am 
Ausgang der 30er Jahre, wie..ich es sehe. (Ich gafie nur auf: 

me Con nen ne un ame 

(x) Dekanosow wurde als einer der Helfershelfer Rerijas vom 
Sonderkollegium des Obersten Gerichts der-UdSSR zum Tode 
durch Erschießen:. Verurteilt. näs Urteil-wurde amz5,De- 
zember 1953 voilstreckt - sputnik-Red.-:. .: ee 



seine internationale politik Und darauf ein, was mit ihr in 
uUnmittelbarem Zusammenhang stand, ) 
2 Zerschlagung des Kommandeursbestäands der Roten Arnee kurz 
vor dem Krieg. 

. Vereitelung der antifaschistischen un inheit der Ar- 
eiterklasse im Westen. ; 

3. Stalin räumt Hitler cie Chance en vor dem überfa 11 auf 
die Son non Frankreich und ee enmien auszuschalten 
und. die USA zu neutralisiuren, 
A. Verzicht auf eine ernsthafte arkıng der a an 
Verteidigung in den Voralscieh i chen Richtungen de s bevor- 
Stehenden Vormarschs der Wehrmacht. 
5, Diskrecditierung der westlichen kommunistischen Parteien 
dur&h den Befehl von 1939,--die antifaschistische Bewegung 
aufzugeben. 
6. Stalin ermöglicht es Hitler, die Sowjetunion zu Üüberrum- 
peln, obwohl Tehee > Be ‚warnungen vorlagen, 

"Alle diese Fehler wurden im Laufe von mepp vier Jehren 
(1937-1941) begangen 

Schon ein einziger davon hätte den betreffenden Politiker, 
.wer auch immer er sein und wo auch.-immer er leben mochte, ein 

für allemal diskreditiert und. hätte el ihn wegen 
völliger Unfähigkeit mit schimpf und schande davonzujagen. 

-(aus: DRUSHBA NARODOW, gekürzt) 

„Anmerkung ger Redaktion der Zeh "nrushba narodow" 

Dem auf diesen Gebiet bewanderten Leser ist.natürlich die et- 

"was einseitige Betrachtungsweise des Verfassers aufgefallen, 
die in der Polemik vielleich* «zulässig ist, es jedoch un- 
möglich macht, die allgemeine Entwicklungstencenz der sowje- 
tischen Gesell schaft als eing Vorwärtsbewegung zum sozialis- 

müschsin zurerke ennen. In den 30er Jahren erfolgte die Indus- 
triealisierung cer UGCSSR, Beachtliches wurde bei der Festi- 

:gung.cder ee unseres Landes geleistet, be- 
deutende Erfolge hatten wir auch bei der Entwicklung der Kul- 
tur zu verzeichnen. Die erwännte Einseitigkeit schmälert Je> 
doch unseres Erachtens die Bedeutung dieses Braekes als eines 
historischen Dokuments nicht, . 

Sen UND DIE PARTISANENB EI EGUNG 

Prof. Ilje Starinow, shemals Se des Chefs des 
ukrainischen Stabs’ der a El, oberst 'a.D. = 

Ich will hier uber etwas schreiben, was ich sehr genau kenne, 
Der Vorsitzende des Staatlichen vVerteidigungskomitees, 'sta- 
lin, versstzte während des Krieges den sowjetischen partisa- 
nen weitaus schlimmere Schläge als 1937/38 der Roten Armee... 
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Infolge seiner Inkompetenz erlitten die sowjetischen er 
men im ersten Kriegsja ahr enorme und zudem völlig sinnlos 
‚Verluste. Die Wirksamkeit der Partisanenektionen war Er eb=- 
lich beeinträchtigt, 

‚Einige Tatsachen. Anfang der dreißiger Jahre war in unserem 
Land eine umfangreiche Arbeit zur VOrSSr  DEUNG eines Partisa- 
nenkrieges für den Fall einer feindlichen Aggression geleis- 
'tet worden. An dieser Arbeit nahm ich in den Jahren 1929-1933 
teil. Anfany 1930 war im Leningrader, Belorussischen und uk- 
rainischen Militärbezirk alles a geciehen, :daß bei einem 
Üburfall auf unser Land nach cinem sorgfältig ausgearbeiteten 
Plan mit großangslegten Dr isenenon rationen begonnen werden 
konnte mit dem Ziel, die feindlichen Armeen von ihren Versor- 
gungsquellen abzuschneiden. Die Partisa ee hatten 
cine Bediegene. Ausbildung gendssen, westlich der efestigten 
Räume wurden getarnte Pöortisanenstützounkte mit verborgo enen 
Kampfmittelvorräten angelegt. 

Fast slles davon wurd> in-d.n Jahren 1937-1339 vernichtet 
von den Tausenden gut ausgebilüeter Partisanenkommandeure. 
blieben nur einige wenige am Leben, 

Am 3,Juli 1941'rief stalin die sowjetischen Bürger zum parti- 
sanenkrieg im Hinterland des eingedrungenen Ba auf, 
a diesbezüglichen Weisungen führten dazu, daß die parti- 
anen, diese mutigen sowjetischen Pätrioten, im Hinterland 

‚des Gegners wie Falter in der offenen Flamme umkamen. Es war 
dies vie Folge einer planlosen massenhaften Einschleusung un- 
genügend ausgebildeter und bewaffneter partisancnabteilungen 
und Einsatzgruppen in dio besetzten Gebiete. Häufig besaßen 
die Partisaänen nicht’cinmal eine Funkausrüstung. 

Es wurde vorgeschlagen, doch zu einem Se Partisa- 
nenkrieg überzugehen, aber Stalin schenkte diesen Vorschlägen 
‚keine Beachtung. Und so konnte es geschehen, daß !im ersten 
Kriegsjahr in die okkupierten Gebiete der Ukraine etwa 3.500 
.Partisanenabteilunygen und EinSarzgruppen, near wurden, An- 
fang 1942 aber dem ukrainischen Stab der partisa nenbewegung 
lediglich Angaben über 22 een zur Verfügung 

“standen, In Belorußland existierten Anfang 1942 von den ur- 
sprünglich 437 eingeschleusten partisanene Dun höchs- 
tens noch 25, 

Im August 1941 wollte stelin eine Verwaltung für die Führung 
der ?Pertisanenbewegung ins Leben rufen, doch es blieb bei dem 
Gedanken. statt dessen wurde eine Verwaltung für die Aufstel- 
lung von partisanenabteilungen gebildet, die sich aber schon 
im Dezember selbst wieder auflöste, Im winter 1941 traf: sta- 
lin Anstalten, einen zentralen stob der Ppartisanenbewegung zu 
berufen, doch denn übörlegte er es sich wieder anders. Ein 

solcher stab entstand am 30.M&di 1942. Am 7.März 1943 wurde er 
aufgelöst, am 17.April: 1943 wiederhergestellt, Endyültig ab- 
geschafft wurde er am 13.Januar 1944, als der partisanenkrieg 
in der westlichen Ukraine, in.Belorußland und wen sowjeti- 

schen Ostseerepubliken noch in vollem Gange war. 
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Stalins Direktiven ließen ebe :nfalls viel zu wünschen. übrig, 
Am 3. Juli forderte der Vorsitzende des staatlichen Verteidi- 
gungskomitees die partisanen auf, überall die wälder in Brand 
zu setzen. Wir haben dämals diese Dircektive natürlich nicht: 
ausgeführt, denn wie sollten wir ohne wald auskommen? während 
des Krieges mangelte es Jen Partisanen außerordentlich an. -» 
Sprengstoff, wänrend anı en unter enormen vorlusten. 
‚für unsere. Fliegerkräfte - Tausende’ von Tonnen. Bomben auf Ei- 
senbahnlinien im Hinterland des Gegners. abgeworfen wurden, 

.-Dabei hätten, wie ,Jie Erfährungen zeigten, lie Partisanen die 
gleichen Zerstörungen mit cinem winzigen Br nel cd eser 

‚Sprengstoffmenge anrichten können, 

Ich habe hier leliglich Tatsachen angeführt, ‚die ich beileibe 
nicht vom Hörensagen kenne. 5 Ben 

DEN KRIEG _HAT_D4S _VOLK GEWONNEN " a 
Te een emene ande 

Ales Adamowitsch, Schrifts Eier 

Ein Teilnehmer am Großen Vaterländischen 3 et 1345) 
verklagte micn bei Gericht wegen wines Interviews für die Li- 
teraturnaja Geseta, in dem ich. Jie Vecbrächen stalins ge- 
schildert hatte, Das Hauptargument des Klägers lautete: Den 
Sieg in diesem Krieg. verlankten wir a mit seinen Namen 
auf.den Lippen seien wir in den Kampf gezogen, Das Gericht 
wies die Klage ab. Dennoch habe ich für diesen Vorfall gewis- 
ses Verständ inis, ‘denn immer noch auf Uns die zeit des 

-Personenkults um Stalin. Stalins Fehler N 
Jen häufig solche ‘Züge seines ern wie beispielsweise 
seine oraanisatorischen Fähigkeitun Ontgegengeha no Auf 
(iese Weise eber wird das Volk, das die ganzo Bürde Jes Krie- 
ges: zu tragen hätte und das tatsächlich den Kriea en 
gleichsam in con Hintergrund gecrängt, 

Stellen Sie sich folgendes vor: Ein Terrorist ÄAringt in. das 

Cockpit eines Flugzeuges ein, ermordet die ganze ‚Besatzung, 
dann" auch :einen- Teil der Fluggäste. Das Flugzeug hält zu- 
nächst dank Autopiloten seinen Kurs, u ae dann doch ir- 
gendwie landen, denn schließlich möchte Jder.Terrorist. ja am 
Leben bleiben, Er befragt Mitglieder der Besatzung, die noch 
Lebenszeichen von sich geben, und versucht, das Flugzeug auf- 
zusetzen, Ihm gelingt nur eine Bruchlandlung, dabei kommen: . 
weitere Be ums Leben. Was aber tun nun die Überloben- 
den? Anstatt Jen Terroristen Clingfest zu machen, .denken sie 
ihm, je sie hen ihn sogar, Etwas a Ss ıst auen bei. 
uns yes —ı hen. Uns Stalin hat uns sog gelodt (vor Erstau- 
nen?), gelobt für unsere unendliche Geduld. wer weis, wie 
sien en anderes Volk in Jiesem Fall verhalten hätte, des 

russiscne jedoch an Es 

Ja, das Volk mußte n, um - un- 
ter unerhörten Opf 
wurte. vergosseni U 
dem Volk, sondern & 

alle seine Kräfte zusammennchme 
Em = wen sıeg 2) erringen, Mevioh plut 
d da findet sich noch jemand, der nicht 
talin den Siegeslorbeer ’zuerkennen will. 

UM 



: ee Se 
s sind wir doch, für merkwürdige Leute! wann begreifen wir 
a ‚ch cines; Splange Stalin in den Augen cines großen Teils der Bevölkerung den Sieg symbolisiert, brauchen seine Nach- dt olyer, die gewissermaßen Fleis sch von seinem Fleische sind, ‚weder Reformen noch Revolutionen zu fürchten. wollen wir ih- nen etwa unsere Merestroika auf Gedeih un! ar a auslie- 

‚fern? | & 2 w 

WET erinnern uns. noch. an die Loblicder. auf die sah Schläge, lie stalin dem Feind En 02 Heute. wissen wir: nun, wer von unseren Heerführurn lies Schläge geplant und geführt hat;''sei os die Schlacht bei Stalingrad oderucdie Opkrätion "Bacrätion", völlig’klar ist uns euch, daß: Stalin Unserer: ei- genon Armee mindestens zehn Schlä ge vors etzt hat, 

Der erste, erfolgte 4987-1953 „Tausende der erfährensten kon- manceure der Roten Armee wurden zu "yolks sie znconz erklärt und liquiciert, 

Der zweite Schlzg, den wir noch immer recht milds els "Fehl- kalkulation stalins" bezeichnen, war sein Verbot, unsere Ar- mse zur Abwehr der sich nkunergenden deutschen Invasion in Gefechstbereitschäft zu versetzen. Wleviel Opfer hat -disses H verbot cer Armee und unserem ganzen Land gebrachtı be 

ur 

Und els die Armee praktisch ohne Ein rk Wars zou sel für lie ersten zehn Kriegs tage, erschrocken oder "be (wer uns das sagen könnte nacn Kunzewo, damals noc von Moskau, zurück. Von jenen schrecklichen Tagen ist schon vieles berichtet worden: sammengebrochene Fronten und gC- scheiterte. Richtungen (so im Sputnik - a von überall ‚her werden Anfragen und are an des ntrum gerichtet Galaubte man Joch fe st dara deR stalin, ganze Macht in seinen Händen Mt, auf seinem : und über je gesante Lege im Bilde war und seibstverständlich etwas unter- nehn. Man kann ihm vieles nicht verzeinen, besonders aber diese zehn Tage nicht. 

Bei Kiew verhinderte er einen rechtzeitigen Rückzug der Armee angesichts einer drohenden Einkesselung, 

Bei Charkow verlangte er entgegen der Meinung von Militärex- perten, zum Angriff überzugehen. Und wieder gab es eine Nie- derläade, wieder gerieten zahlreiche Soldaten in GSefangen- scena ft. 3 

Auf der Krim überließ er das Schicksal einer Dffensive Mech- 115, einem betriobsamen Streber mit eisernen Ellenbogen, der sich lediglich bei der verherrlichung Stalins hervorgetan 

Besonders verhängnisvoll war eine erneute "Fehlkalkulation" 
32 

‚stalins, als er 1942 den Befehl] erteilte, T en und Kampf- techn Ei nicht im Landessüden, sondern bei Moskau zu konzen- trieren, 
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"sollten jene _ügenmörchen - "Damals harrsents arinung] Die 
"Preise wurden ljähnrlich gesen<ti:MIt syinen Kanon. auf ten 
Lippen haben wir Gesiect!" - weitusrhin von Volk senleubt wor- 
den, so, wir. er iimgestältung cin mächtices Boll-.. , 
werk erhalten 

Man Kann einem Nenschen vieles verzeihen, kann ihn selbst 
dann: verehren un. lieben, wenn’er keine Iteälgestalt ist 
(wieviele ileale Menschen gibt es schön!), aber Goch bestimmt 
Versienste Aufzuweisen hät, wis man sic. such stalin nicht ab- 
sprechen kann. /ber lieser tlann hat so viele Unsenullige vor- 
leundet’ und beseitigt, daß selbst .!ie: 35 Jahre, die ‚seit ‚sei- 
nem 'Toe verganyen sind; nichtrausyereicht haben, um alle -sei- 
ne Onfer Zu rehasilitisren, Wie kann es da noth irgendwelche 
Wenn und Aber Geben bei der Seurtsilung suiner Derson! Um 
aber alle Zu Überzeuven, sin. viele. Tatsachenvonnöten,. Tat- 
sachen‘ sowie Bücher, Filme und Abhandlungen, und zwar doku- 
mentarische oler auf Doxumenten.beruhsnde, Nur so kann in 
viele Aspekte .es „eistigen un. Gesellschaftlichen “Lesuns 
völlicde Klarheit gebrecht werden. 

(aus: MOSKOWSKIIE NOWOSTI, gekürzt.), 
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